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k., durch die Poft bezogen 3,75 


Die Bauarbeiten am Nord-Oſtſee-Kanal find 


bekanntlich auf der ganzen Linie in 4 


begriffen, nachdem der mittlere Theil derſelben 
feine definitive Feſtlegung erfahren hatte. Wir 
geben daher nunmehr an der Land der bei- 
ſtehenden Karte einen Ueberblich über das ge- 
ſammte Werk, welches einen ſo hervorragenden 
Platz unter den künſtlichen Schiffahrtsſtraßen 
unſerer Zeit einnimmt. | 
Der Kanal, beſtimmt die Nord- und Dftfee in 
möglichſt directer Linie in Verbindung zu ſetzen 
und jo den zeitraubenden und gefährlichen Gee- 
weg um die Nordſpitze der jütiſchen Halbinſel, 
das Kap Skagen, zu vermeiden, führt von dem 
Orte Brunsbüttelerhafen an der Unterelbe quer 
durch Kolſtein in einem die Nordoſtrichtung etwa 
einhaltenden Bogen dicht ſüdlichl an Rendsburg 
vorbei nach dem Kieler Hafen, woſelbſt er bei 
Holtenau ausmündet. Die Oſtſeemündung des 
Kanals erfolgt alſo unmittelbar in eine ge- 
räumige tiefe, in nautiſcher Kinſicht mit den 
allergrößten Vorzügen verſehene Meeresbucht der 
Oſtſee; die Nordſeemündung erfolgt nur mittelbar 
durch die Unterelbe, an einer Stelle, welche ca. 
50 Kilometer oberhalb der eigentlichen Mündung 
liegt. Die Wahl der Nordſeemündung des Canals 
wurde durch das Fahrwaſſer daſelbſt beſtimmt. 
Aus ſtrategiſchen Gründen mußte ſie außerdem 
nahe nach Wilhelmshaven, Bremen und Ham- 
burg gelegt werden, die Waſſerverhältniſſe der 
Nordſee wieſen demnach 
auf die Elbe hin, da die; 
anderen Buchten, Eider⸗ 
mündung, Hever u. ſ. 
w., mit ihren flachen. 
an Tiefen durch die 
Gezeitenſtrömung viel- 
fach veränderten und 
den Seeſtürmen aus- 
geſetzten Gebieten nicht 
in Betracht kommen 
konnten. Die Elbe bei 
Brunsbüttelerhafen hat 
bei Niedrigwaſſer ſtets 
eine bedeutend das er- 
forderliche Maß über- 
ſchreitende Tiefe, 13 
Meter, (für Kriegsſchiffe 
ſind ca. Meter als 
höchſtes Maß erforder- 
lich); fie iſt in Folge der 
natürlichen Strömungs- 
richtung des Fluſſes an 
dieſer Stelle als unver- 
änderlich anzuſehen, und 
der Mündungspunnt iſt 
weit genug von der 
See gelegen, um allen 
ungünſtigen Einflüſſen 
den Meeres, Stürmen 
gergl. entzogen zu 


A» Auswerche 


Se ZesteBreiche 


Die Anfangs- und End- 
ſtrechen waren in dem 
urſprünglichen Reichs- 
kanalproject, welches im 
Jahre 1886 durch Ge- 
15 zur Ausführung be- 

chloſſen wurde, bereits 
feſtgelegt; der mittlere, 
nahe Rendsburg be- 
findliche Theil hat jedoch 
im Verlaufe der defini- 
tiven Projectfeſtſtellung, 
der Grunderwerbungs- 
verhandlungen u. ſ. w. 
eine Abänderung der 
Trace erfahren. Ur- 
ſprünglich ſollte der 
Nord-Oſtſee-Kanal, von 
Brunsbüttel in nord- 
öſtlicher Richtung land- 
einwärts führend, die 
Eider bei Baſtenberg, d. h. dort, wo ſie ſich in 
ſcharfem Winkel faſt nördlich wendet, erreichen, 
in der Richtung des dabei erheblich zu erweitern 
den Flufbettes der Eider, die bei Baſtenberg 
durch eine Schleuſe mit dem Kanal in Verbindung 
bleiben ſollte, ſtromaufwärts in nordöſtlicher 
Richtung nach Rendsburg führen, dieſe Stadt in 
der Nichtung der jetzigen Stromlinie der Eider im 
nördlichen Gtadtiheile im Bogen durchqueren, 
und oberhalb derſelben Anſchluß an den alten 
Eiderkanal nehmen. Dieſer Verlauf der Trace iſt 
ſ. 3. allgemein bekannt geworden und auch durch 
Karten veröffentlicht. Man hat denſelben jedoch 
aus verſchiedenen, theils techniſchen, theils wirth⸗ 
ſchaftlichen Gründen verlaſſen und dem Kanal hier 
diejenige Trace gegeben, die in Nachfolgendem 
näher bezeichnet iſt. 

— n des Kanals in der 
Unterelbe (man verfolge nunmehr unſere Karte), 
bei dem eben oberhalb Brunsbüttel unmittelbar 
am Elbſtrom gelegenen Ort Brunsbüttelerhafen 
geht der Kanal, zunächſt Marſchland durch- 
ſchneidend, 
Blangenmoor und Büttel hindurch auf das Oſt⸗ 
ende des Auden-Gees, durchſchneidet dieſes, in 
mooriger Niederung gelegene Baſſin, geht in faſt 
nördlicher Richtung öſtlich an dem Dorfe Burg, 
ferner an Kochdonn, Groß- und Alein-Bornholt 
vorbei nach Grünthal, woſelbſt er die höchſte 
Bodenerhebung des Landes durchſchneiden muß, 
wendet ſich dann nordöſtlich an Oidenbüttel vor- 
bei, und bleibt nun bis hinter Rendsburg ſüd⸗ 
lich, das heißt auf dem linken Ufer, der Unter- 
eider. Man hat auf dieſe Weiſe die Schwierig- 
heiten vermieden, welche durch die Regelung der 


in nordöſtlicher Richtung zwiſchen 


Der Nord-Oſtſee-Kanal. 


Fluthverhältniffe der Untereider zwiſchen Bajten- 


berg und Rendsburg, welche Zlußitreche den 


Einwirkungen der Gezeiten in der Nordſee mit 


unterworfen iſt, entſtanden wären. Auf der hier 


bezeichneten Streche zwiſchen Grünthal, Olden- 
büttel und Rendsburg durchſchneidet der Kanal 
vorwiegend Sandboden und trockenes Kaide⸗- 
land, ferner den Mekel-See (1. Karte) nebſt dem 
daſſelbe umgebenden fiskaliſchen Reitmoor und 
ſüdlich von Rendsburg den Saat-See. 

Die Stadt Rendsburg wird in einem Bogen im 
Südoſten umgangen, öſtlich derſelben tritt der 
Nord-Oſtſee-Kanal in die ſeeartige Erweiterung 
der Obereider, den Audorfer See, ein und ſetzt 
ſich nun im weſentlichen in jener Terrainſenkung 
bis zum Kieler Hafen weiter fort, welche von dem 
feit mehr als hundert Jahren beſtehenden Eider. 
Kanal oder ſchleswig-holſteiniſchen Kanal benutzt 
wird, der vermittels Kanaliſirung der Obereider 
eine Verbindung mit dem Kieler Hafen bei Hol- 
tenau herſtellt. Der neue Nord-Oſtſee-Kanal, in 


erheblich größeren Dimenſionen als jener Eider 


kanal gehalten, ſchneidet auf feinem Lauf natur- 
gemäß alle Krümmungen ab, welche jener alte 
Kanal macht, und führt vorbei an den Ortſchaften: 
Audorf, Borgftedt, Steinrade, Seheſtedt, Königs- 
förde, hinter welchem Ort er dann den Flem- 
huder See in ſeinem nördlichſten Theile ſchneidet, 
Landwehr, Levensau, Projensdorf, Knoop und 
Holtenau. Das vom Kanal zu durchſchneidende 
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Terrain beſteht hier zum größten Theil aus Sand-, 
bezw. Lehmboden miteingeſtreuten kleinen Mooren; 
die höchſte Erhebung befindet ſich bei Projensdorf, 
woſelbſt ein ca. 30 Meter hoher Hügel durch- 
ſchnitten wird, ebenſo wie dies bei dem weiter 
oben genannten Ort Grünthal der Fall iſt. 

Die Aushebung der Kanallinie erfolgt in den 


zwei Dritteln feiner weſtlichen Länge, von Bruns⸗ 


55 bis Audorf, im Trockenen, ſchiff⸗ 
bare Waſſerläufe werden hier nicht benutzt, nur 
kleine Nebenflüſſe der Stör und Eider, ſowie 
lokale Kanäle und einige unbedeutende Seen, 
Kudenſee, Mehelfee, Gaatjee, durchſchnitten, und 


es iſt die Anwendung von Trockenbagger-Ma⸗ 


ſchinen auf dieſer Strecke in ausgedehnteſtem 
Maßze möglich. Anders ift die Sache öſtlich von 
Rendsburg. Hier fällt in Zukunft der ganze be- 
ſtehende Eiderkanal, welcher in Verbindung mit 
der von Rendsburg nach Weſten ſich anſchließenden 
schiffbaren Untereider die gegenwärtige Schiffahrts⸗ 
ſtraße zwiſchen Oſt- und Nordfee (Kiel-Rendsburg⸗ 
Tönning) bildet, als Schiffahrtslinie vollſtändig 


fort, und wird durch den Nord-Oſtſeekanal hier 


erſetzt. die Veränderungen, welche für dieſe 


Schiffahrtsſtraße herbeigeführt werden, find be⸗ 


deutende. 5 


Der Nord - Oſtſee Kanal wird bekanntlich als 


reiner Durchſtich auf Meereshöhe zwiſchen Nordſee 
(Elbe) und Oſtſee geführt. Das Mittelmafjer der 


von den Gezeiten beeinflußten Unterelbe und der 
mittlere Waſſerſtand der Oſtſee bei Kiel liegen 
Es iſt ſomit eine 
Durchführung des Nord-Dftfee-Aanals ohne irgend 


nämlich auf gleichem Niveau. 
welche, durch Schleuſen zu bewerkſtelligende Ke⸗ 


bung oder Senkung ſeines Waſſerſpiegels von 


Meer zu Meer möglich, und nur an den Aus- 
mündungen die Kerſtellung von Schleuſenanlagen 
nothwendig geworden. Diejenigen an der Unter- 
elbe bei Brunsbüttelerhafen müſſen den Kanal 
gegen die Einflüſſe der Fluth- und Ebbebewegung 
der Nordſee, die ſich hier mit + 4½ Mtr. Diffe- 
ten; bemerkbar macht, ſchützen, da jede die Schiff. 
fahrt beeinträchtigende Strömung vom Kanal 
ferngehalten werden muß. Die Schleuſe an der 
Oſtſeemündung bei Kiel hat dagegen nur die Auf- 
gabe, den Kanal gegen etwaige außergewöhnliche 
Deränderungen des Waſſerſtandes der Oſtſee zu 
ſchützen; ſolche treten im Jahre ſehr ſelten auf, 
bewegen ſich in ſehr engen Grenzen und es iſt 
daher anzunehmen, daß dieſe Oſtſeeſchleuſe wäh- 
rend 340 Tage im Jahre ununterbrochen geöffnet 
fein und nur einige 20 Tage im Jahre als Siche- 
rungsmittel gegen derartige Ereigniſſe in Thätig- 
keit zu treten haben wird. Anders verhält es 
ſich mit der Gchleufe an der Unterelbe. dieſe 
muß den in permanentem Wechſel befindlichen 
Waſſerſtand der Elbe von dem Kanal fernhalten, 
und kann daher nur wenige Stunden am Tage, 
jedes Mal um die Zeit des Mittelwaſſers der 
Gezeiten herum, offen gehalten werden. Die 
Durchführung des Nord-Oſtſee-Kanals als reiner 
Durchſtich auf Meereshöhe bietet gegenüber dem 
alten Eider-Kanal mit feinen 6 Schleuſen einen 
ganz außerordentlichen Fortſchritt. 

Die Dimenſionen des Kanals und feiner End- 
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ſchleuſen find folhe, daß die größten Schlacht- 
ſchiffe der deuiſchen Kriegsmarine denſelben ohne 
künſtliche Mittel, Waſſeraufſtauung oder dergl., 
paſſiren können, und hieraus folgt, daß derſelbe 
der viel geringere Verhältniſſe beanſpruchenden 
Handelsſchiffahrt weit mehr als ausreichende Maßze 
darbietet. Seine geſammte Länge iſt 98,6 Kilom., 
die Tiefe iſt auf 9 Meter normirt und bleibt, da 
der Waſſerſtand des Kanals gegen jede Der- 
änderung geſichert iſt, unveränderlich. Die Breite 
der Sohle iſt 22 Meter, im Waſſerſpiegel 60 bis 
Meter, wobei an den Krümmungen des 
Kanals eine Verbreiterung vorhanden iſt. Auf 
der Kanalſtrecke können ſich die größten, in der 
Oſtſeefahrt befindlichen dampfer (6 Meter Tief- 
gang, 12 Meter Breite) paſſiren; die großen 
Ariegsſchiffe würden in den Ausmeiceftellen an- 
einander vorbeizufahren haben. Solcher Aus- 
weichen (vergl. Karte die Buchſtaben A) ſind im 
1 6 angelegt, die eine Verbreiterung auf 
0 Meter Sohlenbreite und eine Länge von 450 
Meter haben. die Schleuſen an den Endpunkten 
ſind als doppelte Kammerſchleuſen gebaut, d. h. 
es liegen 2 Schleuſenkammern von je 150 Meter 
nutzbarer Länge und je 25 Meter lichter Breite 
parallel neben einander, die das Durchſchleuſen, 
falls überhaupt erforderlich, bei jedem Waſſer- 
ſtand geſtatten. 

Der das Land durchquerende Kanal durch- 
ſchneidet im ganzen 4 Eifendahnlinien und zahl- 
reiche en und Landſtraßzen. Im Princip 
ift für die Ueberführung dieſer Linien maßgebend, 


daß der Schiffahrtsverkehr nicht durch dieſelben 


gehindert werden ſoll. Dem entſprechend werden 
drei der Eiſenbahnen, und mar die auf unferer 


k. — Inſerate koſten für die fieben- 


lich weit ausgeführt; 


Morgen- Ausgabe. 
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Karte bezeichneten Linien zwiſchen Itzehoe und 
Heide, zwiſchen Neumünfter und Rendsburg und 
zwiſchen Kiel und Eckernförde mittels Drehbrücken 
überführt, welche 36 Meter lichte Schiffahrtsweite 
haben; die Bahn von Neumünſter über Grünthal 
nach Heide, welche bei Grünthal die höchſte Boden- 
erhebung am Kanal überſchreitet, wird hier ver. 
mittels einer feſten Brücke übergeführt, die durch 
eine Dammſchüttung fo hoch gelegt wird, daß fie 
42 Meter lichte Höhe über dem zukünftigen 
Waſſerſpiegel des Kanals hat. Es können alſo die 
größten Kriegsſchiffe mit voller Bemaſtung und 
nur geſtrichener Topſtenge dieſe Brücke paſſiren. 
Dieſelbe nimmt auch die nahe der Bahn führende 
Chauſſee mit auf. Die Brücke wird in Eifen- 
conſtruction hergeſtellt und erhält 156 Meter lichte 
Spannweite der Brückenträger. Die Breite desganal- 
profils zwiſchen den ſteinernen Brückenpfeilern wird 
60 Meter betragen, alſo für das gleichzeitige 
Paſſiren zweier großer Dampfer ausreichen. Eine 
ähnliche Kochbrücke wird vorausſichtlich die 
Ueberführung der Bahnlinie Kiel-Eckernförde be- 
wirken, für welche, nachdem urſprünglich eine 
Drehbrücke vorgeſehen war, in allerneueſter Zeit 
ein bezügliches Project auf Wunſch des Kalſers 
vorgelegt werden mußte. Die Zerrainverhält- 
niffe find hier in der Nähe von Projensdorf fafl 
genau dieſelben (Höhenzug) wie bei Grünthal 
bejondere techniſche Schwierigkeiten alſo nicht 


vorhanden. 8 
Die Ueberführung der 

Chauſſeen und Land- 

ſtraßen erfolgt vermittels 

Fähren; es find im 

ganzen 17 Fähren vor- 

geſehen, die ſämmtlich in 
Aunſerer Karte verzeichnet 
ſind. Mit der Untereider 
bleibt der Nord-Dftfee- 

Kanal in Rendsburg 

durch eine neu zu er- 

bauende, 12 Meter lichte 

Weite erhaltendeSchleuſe 

in Verbindung, ſo daß 

von Rendsburg aus 
alſo eine Gabelung des 

Waſſerweges nach der 

Nordſee (nach Tönning 

einer- und nach Bruns- 

büttel andererſeits) ftatt- 
findet. 

Die Aushebung des 
Kanals iſt bereits ſoweit 
gediehen, daß ſich mit 
Sicherheit die Innehal- 
tung des auf den 3. Juni 
1895, genaus Jahre nach 
der am 3. Juni 1887 
bei Kiel durch Kaiſer 
Wilhelm I. vollzogenen 
Grundſteinlegung, feſt⸗ 
geſetzten feierlichen Er- 
öffnungstermins vor- 
ausſehen läßt. Beſondere 
techniſche Schwierigkeiten 
ſind bei dem Werke, bei 
welchem es ſich um eine 
Erdbewegung von rund 
75 Millionen Kubikmeter 
handelt, nicht zu bemäl- 
tigen, mit Ausnahme 
der Führung des Kanals 
durch die naſſen Moor- 
gegenden des Kudenſees, 
welche beſondere und 
ziemlich umfangreiche 
Dammſchüttungen von 
feſtem Boden zur Siche⸗ 
rung der Uferböſchungen 
erforderlich machen. 

Zumdgheil ſind Strecken 

des neuen Kanals 

zwiſchen Rendsburg und 

Kiel ſchon dem Betrieb übergeben, jedoch iſt daſelbſt 
noch eine fortſchreitende weitere Vertiefung durch 
Schwimmbagger erforderlich. Die Waſſerhaltungen 
des Eiderkanals zwiſchen Rendsburg und Kiel, welche 
vermittels 6 Schleuſen drei Terraſſen umfaſſen, 
fallen in Zukunft fort, wodurch der Mailer 
ſpiegel des alten Kanals in ſeiner höchſten 
Haltung zwiſchen Königsförde und Rathmanns- 
dorf um ca. 7 Meter geſenkt, und der vom 
Kanal berührte Flemhuder See auf etwa die 
Hälfte feines Areals reducirt wird. Die Senkung 
des Waſſerſpiegels des Eiderkanals erfolgt für 
die verſchiedenen Waſſerhaltungen deſſelben in 
nachſtehenden Terminen: Die erſte Senkung 
findet in der Scheitelſtreche des Eiderkanals 
zwiſchen Königsförde und Rathmannsdorf am 
1. Januar 1892 ſtatt; die zweite und dritte 
Senkung findet für die anderen beiden Waſſer- 
haltungen am 1. Januar 1893 ſtatt, ſo 1 von 
da an der neue Kanal bereits im Niveau ſeines 
zukünftigen Waſſerſpiegels jedoch in noch nicht 
vollſtändig erreichter Tiefe von 9 Meter be- 
fahren werden kann. 

Die Herftellung des Kanals iſt zu 156 Millionen 
Mark veranſchlagt, welcher Betrag als ausreichend 
erachtet wird. Die Bauausführung iſt ſeitens der 
kaiſerlichen Bauverwaltung an verſchiedene Unter- 
nehmer vergeben; die Bergebung der Arbeiten 
erfolgte getrennt im Verdingungswege je na 
dem bevorſtehenden Baupenſum; die Erd- 
arbeiten find ſämmtlich vergeben und ziem- 
gegenwärtig iſt man 
mit Zundirung der Schleuſen und Brücken 
und vereinzelt ſchon mit Aufſtellung der 
Eifenconftruction beſchäftigt. Verzögerungen 


irgendwie nennenswerther Art find nicht vor- 


gekommen. 


Der N des Kanals wird nur auf ca. / 
000 Dampf- und Segelſchiffen mit 

zuſammen 8 300 000 Reg.-Tonnen fesche welche 
jährlich ihren 

Weg zwiſchen ſolchen Käfen der Oft- und Nordſee 
A ihnen der Kanal eine weſentliche 
Reſſeabkürzung bieten würde. In den ſpäteren 
Jahren hat der Nord-Oftfee-Berkehr ſich noch 
ganz außerordentlich geho en. Man nimmt auf 
0 n Derkehrsjahlen an, daß im 

ganzen jährlich 18 000 Schiffe mit rund 5 ¼ Mill. 
Reg.-Zonnen den Kanal paſſiren, jo daß täglich 
als höchſtes Maß ca. 27 Dampfer und 30 Schlepp⸗ 
züge von je 3—4 Seglern nach einer Richtung hin 
durch den Kanal fahren werden. Für den d 
n 


von jenen 2 
im Durchſchnitt der Jahre 1877—8 


nehmen, daß 


Grund der frühere 


der Segler iſt die Bugſirung derſelben 


Schleppzügen von 3—4 Schiffen vermittes Schlepp⸗ 
dampfer vorgeſehen. Dieſer Betrieb ſoll ſeitens der 
Kanalverwaltung ausgeführt und auch Nachts 
bei elektriſcher Beleuchtung der Kanalſtrecke auf- 
recht erhalten werden. Die Dauer der Kanal- 
fahrt ift mit allen Aufenthalten bei einer ftatt- 
haften Jahrgeſchwindikeit von 5,3 Seemeilen in 
der Stunde auf höchſtens 18 Stunden ange- 
nommen. Zur deckung der auf jährlich rund 
1,9 Million Mark veranſchlagten — mg 
und Betriebskoſten ſowie zur theilweiſen Ver- 
jinfung des Baukapitals ſoll eine Abgabe von 
den paſſirenden Schiffen erhoben werden, die, 
bei freier Benutzung aller ſonſtigen Betriebs ⸗ und 
Schiffahrtseinrichtungen des Kanals, zu durch- 
chnittlich 75 Pfg. per Regiftertonne Reinlade- 
ähigkeit vorläufig angenommen wird. Der Tarif 
wird vom Kaiſer im Einvernehmen mit dem 
Bundesrath feſtgeſtellt, und es werden vor feiner 
dauernden Inkraftſetzung die Schiffahrtskreiſe 


gehört werden. 


Ueber die Schiffahrtsverſchiebung im Verkehre 
zwiſchen Nord- und Oftjee giebt die unten rechts 
in unferer Zeichnung enthaltene Skizze einigen 
u erſehen, von 
welchen Häfen aus eine weſentliche Fahrtab⸗ 
kürzung bei Benutzung des Nord-Oſtſee-Kanals 
en dort durch eine ftark 
punktirte Linie angedeutet, welche dieſer Schiffs 
bewegungen ſich in Zukunft durch den Nord- 


Anhalt. Aus derſelben iſt zu 
und es iſt 


Oſtſee-Kanal vollziehen werden. 


Deutſchland. 
Aus Roons Denkwürdigkeiten. 


Die „Deutſche Revue“ ſetzt die Mittheilungen 
„aus dem Leben des Grafen von Noon“ in ihrer 
ſoeben erſcheinenden November-Nummer fort. 
Die Veröffentlichung behandelt die Zeit, in weicher 
Roon Minifierpräfident war; was wir erfahren, 
beſtätigt von neuem die Thatſache, daß A 
6 daß es 
Bismarck auch innerlich immer in der Zeit ge- 


ſtets unverändert reactionär, und 


blieben iſt, als er mit den Liberalen ging. 


Blanckenburg ſchreibt an Roon am 5. Januar 
1873: „Gebe Gott, daß du mit dem großen 


Fecht in deinem neuen Karpfenteiche fertig wirſt 
und daß ihr Beide wie 1862 gemeinſchaftlich 
gegen die Geiſter von unten kämpfet.“ (Unter 
dem großen Hecht iſt natürlich Bismarck ge⸗ 
meint.) Aus den Mittheilungen des Heraus- 
‚gebers der Denkwürdigkeiten geht hervor, daß 
die Grundzüge für die kirchenpolitiſche er 
gebung fhon 1872 im Gtaatsminifterium auf- 
geſtellt waren, die Entwürfe aber in Roons 
Gegenwart dem Könige vom Cultusminiſter vor- 
getragen wurden. Noon fühlte ſich mehr und 
mehr unbehaglich, da die Geſetze feinen An- 
ſchauungen vielfach widerſprachen. das Unbe⸗ 
hagen wurde durch die Angriffe Laskers auf den 
Geheimrath Wagener und die Eiſenbahnverwal⸗- 
tung gefteigert, Angriffe, welche der Herausgeber 


als ungerechtfertigt anſieht. der Antrag auf 


Einſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
Commiſſton erſcheint ihm „radical“, obwohl er 
nur der Derfajjung entſprach. Es heißt in der 
Veröffentlichung weiter: 
Sobald der König Kenntniß davon erhalten hatte, 
ſade er ſofort an Roon am 9. Februar . . „Ich 
nde den Antrag Laskers, daß das Kaus eine Com- 
miſſion erwählen ſoll, um die Unterſuchung über die 
aufgeſtellten Fragen vorzunehmen über Verhalten der 
Staatsregierung, ein Pr — das weit führen kann 
— und zu des Kauſes Entſcheidung führen ſoll, könig- 
liche Beamte wohl gar zu verurtheilen, was doch nur 
die Gerichte können. Ich wünſche Ihre Anſicht zu 
hören, ob der Lasker'ſche Antrag zurückgewieſen 
werden kann?“ — und am 10. Februar fügte der 
Monarch . „Ganz einverſtanden mit Ihrer 
Anſicht, die im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Pro- 
pofition einer Unterſuchung feiner Seits der Lasher- 
Enthüllungen — im Staatsminiſterium zu erwägen, 
um die Unſtatthaftigkeit derſelben feftzuftellen — 
cheint mir, daß wir gleichzeitig die Initiative einer 
nterſuchung nehmen müſſen und eine Commiſſion 
dieſerhalb einſetzen, unter Vorſitz eines Minifters und 
Zutziehung von Kron-Syndici ꝛc. und Mitglieder beider 
Käuſer; eine Anſicht, die der Fürſt Bismarck mir heute 
5 theilen ſchien, nach dem diplomatif en Vortrage. 
ch bitte dieſe Anſicht dem Staats-Miniſterium mitzu- 
theilen, die übrigens mit Ihrem Ausſpruch im Haufe 


Daphne. ae 


Na 
A Diplomat’s Diary hy Julien Gordon, 
deutſch bearbeitet 


von 
Friedrich Spielhagen. 
(Fortſetzung.) 
April. 


f 11. 
Ich Pr beinahe täglich nach Lietné Sad. Im 
Anfang ſehen mich die Auffeher mit dem dieſen 
Leuten eigenen Scharfſinn ermuthigend an, als 
wollten ſie ſagen: „Sie zögert, aber kommt noch.“ 
Jetzt beachten — mich nach dem Gruße nicht 
mehr. Heute blinzelten fie einander zu: „ſie wird 
nie mehr kommen.“ Eines Tages muß ich vor 
Kälte auf einer der Bänke eingeſchlafen ſein. Ich 
erwachte mit einem ſüßen wilden Tumult in 
meinem armen alten Herzen. Ich meinte, ich hätte 
ihren Schatten über meine Züße fallen ſehen. 
Ich erhob mich, ſchüttelte mich und taumelte 
blindlings in die verlaſſenen Alleen. Ich liebe 
dieſen Garten ſehr, obgleich er mir ſo böſe 
Streiche ſpielt. Wie große Qualen kann doch das 
menſchliche Gehirn ertragen. die Leute haben 
mir immer geſagt, ich ſei ſehr vernünftig. Ich 
weiß nicht. Laß ſehen! Fünfzehn — achtzehn 
Tage, — ſagen wir zwanzig. Gewiß, gewiß, der 
Brief kommt bald. Sie fagte: „Ich werde nicht 
ſchreiben. bis ih in Newyork bin.“ Zwanzig 
Tage — das iſt eine Ewigkeit. Da kann am 
Schiff eine Planke brechen, oder der Zug vier- 
undzwanzig Stunden aufgehalten werden, und — 
Narr, der ich bin! 
7. April. 


2 
Wieder ein Tag. Wenn der Brief morgen 


26) 


übereinftimmt, daß man beide Theile hören müffe, Dies 
Hören muß aber vor einer königl. Commiſſion und 112 


vor einer Parlaments-Commiſſion ſtattfinden. (gez.) W 


helm. „Itzenplitz iſt bei Fürſt Bismarck geweſen und 
dieſer fein ihm daſſelbe geſagt, was ich geſtern an 


ſagte, fein jetziges Abgehen werde als Schuldbehenntni 
1 dagegen müſſe er auf Unterſuchung ſelb 
ringen. —“ 


Der Herausgeber der denkwürdigkeit muß an- 
erkennen, daß Noon ſchließlich die Ueberzeugung 
gewonnen habe, Wagener ſei in feiner Betheili- 
gung an finanziellen Operationen doch weiter ge- 

E - 


angen, als für einen jo hoch geftellten und 
ußreichen Beamten angemeſſen ſchien. 


theilungen jedoch nicht gemacht werden. Nach 
wenigen Monaten hatte Roon die Anſicht ge- 


wonnen, daß er die ihm aufgebürdete Arbeit 
nicht bewältigen könne und im Oktober ſuchte er 


feine Entlaſſung nach. Am 8. Oktober 1873 ſchrieb 
er an Blanckenburg: 

„Durch Bismarcks Verdeutſchung à tout 5 iſt 
mir mein preußiſches Programm unbrauchbar ge- 
worden; mit ihm gegen den liberalen Strom wäre 
allenfalls eine Weile noch gegangen; gegen beide, 
das geht über meine Kräfte. ch habe 
durch meine Zuſtimmung zur Kreis- Ordnung 
und den Maigeſetzen bewieſen, daß ich 
vativen Standpunkt von 48 überwunden habe und ver- 
nünftige Fortentwickelung aufrichtig will, aber zu einer 
überftürzenden Cadence fehlt mir der Athem in phnfi- 
un und bildlichem Sinne. Es ſchneidet mir ins Herz, 

aß ich nicht 1 ſteuern und wehren kann — aber 
der Wille allein thut’s nicht.“ 

Bismarck trug Blanckenburg erneut das land- 
wirthſchaftliche Miniſterium an, erhielt aber zum 
zweiten Male einen Korb. Nachdem der Reichs- 
kanzler ſeinem Unwillen über die conſervative 
Partei und die „Junker“ lebhaften Ausdruck 
gegeben hatte, heißt es in feinem Briefe an Noon 
vom 20. November 1873; 

„Ich will, krank oder geſund, die Fahne meines 
Lehnsherrn halten, gegen meine factiöſen Vettern fo 
feft wie gegen Papſt, Türken und Franzoſen. Ver- 
müde ich, ſo bin ich anſchlagmäßig verwendet und der 
Verbrauch meiner Perſon ift vor jedem Rechnungshofe 
juftificirt. Durch Ihren Austritt bin ich vereinfamt, 
unter — Miniſtern — die einzig 1 Bruſt. Der 
Reit vom alten Stamm, der bleibt, iſt faul ()“ — — 

Blanckenburg wieder ſchreibt an Noon, durch 
ſeine Ablehnung erhalte Bismarck wenigſtens 
einen empfindlichen Schlag: 

„Bismarck wird in Preufen Camphauſen mirth- 
Kate laſſen, darüber habe 10 nicht den geringſten 

weifel. Daß die ſämmtlichen Collegen ec mir an- 
gelten in der Hoffnung — daß ich etwaige horrenda 
die B. ihnen zumuthen wird — abdämpfte und am 
beſten noch die Befänftiger-Rolle des immerhin Ge- 
fürchteten übernehmen konnte — iſt mir klar — ſie 
waren ihrer Sache gewiß, daß ich als etwaiger confer- 
vativer Keil auf dem mir ſehr unbekannten Felde 
ihnen weniger ſchaden könnte — da doch meine alten 
Freunde und vor allem die ſtets ſchürende „Kreuz- 
zeitung“ mich als Abtrünnigen der Partei behandeln 
würden — — — Was weiter werden ſoll im Bater- 
lande? Ich weiß es nicht. Mit politiſchen Parteien iſt 
es vorläufig aus. B. hat in Pommern jede Brücke, 
die ich noch wieder hätte bauen können, zerſtört. Er 
geht nun (wider Willen vielleicht) liberale Wege 


Wir müſſen jetzt nach allem was geſchehen iſt — den 


liberalen Kelch bis auf die Hefe leeren! Es giebt 
keinen anderen Weg, wenn B. nicht vollſtändig um- 
kehrt. Eine conſervative Mittelpartei (wie er träumt) 
iſt ein Unding!“ 


Berlin, 29. Oktober. Der Kaiſer wird über- 


morgen der Gaſt des Grafen Philipp zu Eulen- 
es ſoll dort 
eine größere Jagd abgehalten werden. 


burg auf Schloß Liebenberg ſein; 


* Der Kaiſer hat auf der Weihnachtsmeſſe des 
Leitevereins eine große Tiſchdecke ankaufen 
laſſen, welche im Kunſthandarbeitsatelier des 
Vereins hergeſtellt iſt. die Meſſe im Erdgeſchoß 
des Cultusminiſteriums war ſchon am heutigen 
Eröffnungstag lebhaft beſucht. 

Sp Theilnahme an der Helmholtzfeier! 
am 2. November iſt heute Abend der Senator 
Profeſſor Blaſerna von Nom abgereiſt als Ber- 
treter der Univerſitäten Rom und Turin und um 
dem Jubilar eine Glückwunſch-Adreſſe und den 
ihm vom König verliehenen Großcordon des 
Heiligen Mauritius- und Lazarus-Ordens zu 
überbringen. f 

Seitens der deutſchen Colonialgeſellſchaft find 
beim Auswärtigen Amte neue Unterſuchungen 
angeregt worden, um über die Küſtenverhältniſſe 
Südweſtafrikas und ſpeciell des Gebietes zwiſchen 
der Wallfiſchbai und der Runene-Mündung Auf- 
ſchluß zu gewinnen, da dort möglicherweiſe ſich 
noch ein geeigneter Hafenplat befindet. Wie wir 
hören, hat das Reichs-Marine-Amt die Capitäne 
der gelegentlich dort thätigen fer knlerſle ange- 
wieſen, nach dieſer Richtung ſpäter Unterſuchungen 
anzu tellen. 

Der Jahresbericht der Ialuit-Gefellfchaft], 
welche auf den Marſchall-Inſeln thätig iſt, zeigt, 
daß im Jahre 1890 die Handelskriſe überwunden 
worden iſt, wozu vor allem das Steigen der 
Koprapreiſe beitrug. Es wird deshalb vorge- 
ſchlagen, eine Dividende von 4 Proc. an die 


nicht kommt, reiſe ich nach Amerika ab. Was iſt 
dieſe Frau, daß fie auf den Saiten meines Her- 
zens ſo ſpielen darf? Ich haſſe ſie. 

28. April. 

Ich ging, die alte Madame de Barythine zu 
ſehen. Sie empfing mich in ihrem verblaßten 
Salon mit feinen ſchönen Vorhängen und Ge⸗ 
mälden. Es find da drei Porträts aus ihrer 
Jugendzeit. Sie hat die abgetragenen Livreen 
der Jugend klüglich bei Geite gelegt und den 
guten Geſchmack und den Muth, ſich zu kleiden, 
wie es ſich für ihre Jahre ſchickt, und grauhaarig 
zu ſein. Ein etwas ſchäbiger Jüngling ſervirte 
uns den Thee in goldenen Taſſen. Sie ſchalt ihn 
wegen ſeines Anzuges und vertraute mir zum 
andern Male, daß nach dem Fall des Rubels 
und den enormen Ausgaben für ihres Gatten 
Maufoleum fie von ihren Beſitzungen junge 
Moujiks kommen laſſe und verſuche, aus ihnen 
Hausdiener zu machen. „Aber“, ſagte fie, „fie 
ſind eine faule, ſchmutzige Bande, und ich bin 
gam entmuthigt.“ Ihre Derwandten ſagen mir, 
daß ſie enorm reich jei. 

Bemüht, mich zu unterhalten, zeigte ſie mir 
zahlreiche Photographien des verftorbenen Grafen 
und auch eine der Prinzeſſin N., die, wie fie 
ſagte, feine erſte Liebe war. „Mein Gatte liebte 
zweimal in ſeinem Leben: die Prinzeſſin und 
mich. Er heirathete mich, als jene Liaiſon vor⸗ 
über war. Das brach ihr beinahe das Herz. Er 
war ein bezaubernder Mann. Sie hatte zwei 
Söhne — ſehr hübſche Menſchen. Mein Gatte 
ſagte mir immer, es ſeien nicht feine. Hoffen 
wir es. Würde es Ihnen Spaß machen, meine 
Juwelen zu ſehen?“ 


Ich folgte ihr in einen kleineren Salon, der 


Schon 
Ende Februar gab es zwiſchen Roon und Bis- 
marc einen Zwieſpalt, über welchen nähere Mit- 


den conſer⸗ 


Actionäre zu vertheilen, die erſte, welche von 
einer deutſchen Colonialgeſellſchaft bis jetzt bezahlt 
worden ift. Die guten Folgen der im Verein mit 


der kaiſerlichen Regierung für das Schutzgebiet 
der Marſchall-Inſeln erlaſſenen Verordnungen 
treten immer mehr zu Tage, und auch auf den 
Karolinen hat ſich ein friedlicher a all- 
mählich herſtellen laſſen. Die Koprapreiſe ſind 
nun zwar in Europa von ihrer vorüber- 
gehenden Höhe wieder gewichen, doch haben ſich 
die Erwartungen der Geſellſchaft bezüglich der 
Weiterentwichlung des Handels innerhalb des 
bearbeiteten Gebietes ſo weit als vollſtändig be- 
rechtigt erwieſen, ſo das für das laufende Jahr 
befriedigenden Erträgen entgegen geſehen werden 
darf. Die fortgeſetzten Bemühungen der Jaluit- 
Geſellſchaft, eine deutſche Miſſionsgeſellſchaft für 
das Schutzgebiet zu gewinnen, waren vergeblich; 
dagegen wurde vor kurzem ein Arzt, und zwar 
mit Unterſtützung der kaiſerlichen Regierung, nach 


den Marſchall-Inſeln entſandt. 


* Das zwiſchen Großbritannien und Bulgarien 
im Jahre 1889 abgeſchloſſene Handelsabkommen, 
in dem für britiſche Einfuhr nach Bulgarien ein 
allgemeiner 8procentiger Werthzoll feſtgeſetzt 
wurde, iſt bis zum 1. Januar 1893 verlängert 
worden. Ruf Grund der Meiſtbegünſtigung 
kommen die Beftimmungen des Abkommens auch 
während der weiteren Geltungsdauer für die 
deutſche Einfuhr gleichfalls in Anwendung. 

* IZur beſſeren Pflege und Erhaltung der 
Aunitdenkmäler] ift, wie der „Nat.-Itg.“ zufolge 
verlautet, eine umfaſſende Organiſation in der 
Dorbereitung, wonach in den einzelnen Provinzen 
beſondere Conſervatoren angeſtellt werden ſollen, 
die an den Conſervator der Denkmäler in Preußen 
fortlaufend über alle Veränderungen der be- 
ſtehenden Bauten und Denkmäler Bericht zu er- 
ftatten bezw. etwaige Wiederherſtellungen zu über- 
wachen haben. An der Verwirklichung eines 
ſolchen Planes iſt bereits feit faſt 50 Jahren ver- 

eblich gearbeitet worden. Der erſtmalige Bor- 
ſchlag dazu erfolgte ſchon 1846 durch Kugler, und 
Quaſt legte 1853 einen Plan vor, der auch ſchon 
ſaß Ernennung von „Correſpondenten“ ins Auge 
aßte. 

* Aus Mecklenburg haben, wie dem „Rhein. 
Kur.“ berichtet wird, im Laufe dieſes Jahres 
24 Volksſchullehrer ihre Stellung aufgegeben, 
um auswärts ein Schulamt anzutreten! Die Ge- 
haltsverhältniſſe find fo erbärmlich und im ritter ⸗ 
ſchaftlichen Gebiet iſt außerdem die Behandlung 
der Lehrer vielfach ſo unwürdig, daß man den 
Wunſch vieler Lehrer, aus Mecklenburg fortzu- 
kommen, begreift. In Meclenburg-Gtrelitz iſt es 
ebenſo. Baß ſich ein Nicht-Mecklenburger als 
Lehrer nach Mecklenburg melde, hat man bis 
jetzt noch nicht gehört. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 28. Oktober. Nach dem Abend bulletin 
iſt das Befinden der Erzherzogin Margaretha 
Sofia etwas gebeſſert. (W. T.) 

Lemberg, 28. Oktbr. Der „Gazeta Twowska“ 
zufolge hat der Kaiſer mit dem Beginne des 
Jahres 1894/95 die Errichtung einer mediziniſchen 
Facultät an hieſiger Univerfität unter der Vor- 
ausſetzung der N Bewilligung 
der erforderlichen Mittel genehmigt. (W. T.) 


Kolland. 

Hang, 28. Oktober. Die Regierung hat bis zur 
Einführung eines Geſetz 
gatoriſche Dienſtpflicht einen Geſetzentwurf einge- 
bracht, durch welchen der Dienſt in der Miliz 
auf 10 Jahre, davon 4 Jahre in der Reſerve, 
feſtgeſetzt wird. (W. T.) 


Japan. 

Tokio, 16. Septbr. Heute fand in Tokio die 
Einweihung des neuen theologiſchen Akademie 
gebäudes der japaniſchen Miffion des Allge- 
meinen evangeliſch-proteſtantiſchen Miſſionsvereins 
ſtatt. Die geräumige Aula des ſtattlichen Ge- 
bäudes war dicht gefüllt. unter den Gäſten 
waren zu bemerken die Vertreter der deutſchen 
Geſandtſchaft, der größte Theil der deutſchen 
Colonie, der Rector der japaniſchen Univerſität, 
japaniſche Univerſitäts Brofefjoren, Vertreter 
anderer Miſſionen u. ſ. w. Anſprachen fanden in 
drei Sprachen ſtatt; an Nationen waren ver- 
treten Japan, Deutſchland, England und Amerika. 
Die Zahl der theologiſchen Studenten beträgt zur 
Zeit 15 und iſt im Wachsthum, ſo daß binnen 
wenigen Jahren eine ſtattliche Anzahl japaniſcher 
Geiſtlicher ausgebildet ſein wird. Die Unterrichts- 
ſprachen ſind zur Zeit deutſch und engliſch. Doch 
wird von Neujahr an eine Erweiterung der 
Schule durch Einfügung eines japaniſchen Curſus 
ftattfinden, was ohne Zweifel einen weiteren 
großen Auffhmung zur Folge haben wird. Mit 
dem Schulhaus verbunden iſt eine feuerfeſte 
Bibliothek, eine der inhaltreichſten Tokios. Das 
Leſematerial ift zum weitaus größten Theil deutſch 
und umfaßt alle Gebiete des Wiſſens. 


—— — 


—— c ů EEEEEENTNEEEEGEEGESEERESEREEEEN 
mit Bücherſchränken ausgeſtattet war, über denen 
Spiegel hingen. Sie nahm einen kleinen Schlüſſel 
an ihrer Uhrkette, ſchloß ein Fach auf, öffnete 
es und blendete meine Augen, als ſie 
jetzt eine große Schüſſel producirte. Sie richtete 
ſich auf und ließ mir fo prachtvolle ſchwarze 
Perlen, Geſchmeide von Diamanten und Rubinen 
vor den Augen tanzen! Auch Türkiſen gab es 
da, groß wie Rothkehlcheneier. Sie ſtreichelte fie 
zärtlich mit ihren fetten, weißen Händen, „Meine 
Nichten“, ſagte ſie, „wünſchen, daß ich darüber 
disponiren foll; aber es hat wirklich keine Eile. 
Ich verſpreche nichts. Wer weiß? vielleicht werden 
fie noch alle einmal die Heiligenbilder in unferer 
Dorfkirche ſchmücken. Entre nous, cher Comte, 
meine Nichten ſind hartherzige Dinger und nicht 
viel werth. Ida würde nicht über die Straße 
gehen, ihrer alten Tante ein Vergnügen zu 
machen, und Waſia, — nun Wafta ift fo weit 
anz reizend, aber — ſie wiſſen, was die Leute 
125 Nebenbei, wie leben Sie ſo weiter ohne 
hre reizende Amerikanerin?“ und die alte Dame 
blickte mit ſcharfen, freundlichen Augen zu mir auf. 

„Ich lebe überhaupt nicht mehr.“ 

„Ah! Sch wußte es, wußte es!“ 

Sie war fehr tactvoll und ſprach rühmlich von 
der Geliebten. Sie goß Balfam in meine Wunden, 
und ich ſaß mit einem Gefühl des Behagens und 
der Zufriedenheit an ihrem Kaminfeuer, nippte 
an meinem Thee und horchte ihrer ſanften 
Schwatzhaftigkeit. 

„Eh! Warum nicht, warum nicht? Sie iſt 
frei, fie iſt reich; es würde ausgezeichnet fein, 
gerade das Rechte. Sie ſind ſehr reizend, dieſe 


Amerikanerinnen, und dazu klug, denke ich; ein 
bischen prononcirt vielleicht, aber was wollen 


es betreffend die obli- 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Potsdam, 29. Oktober. Der König von Ru- 
mänien iſt um 3 Uhr Nachmittags über Berlin 
nach Peſt abgereiſt. der Kaiſer ſchüttelte 
beim Abſchied am Bahnhofe dem König herzlich 
die Hände. In Breslau wird der rumäniſche 
Thronfolger mit dem König zuſammentreſſen. 

— Der König von Rumänien hat dem Reichs- 
kanzler v. Caprivi und dem Gtaatsfecretär von 
Marſchall das Großkreuz des Sterns von 
Rumänien verliehen. 

Berlin, 29. Oktbr. Die dem Reichstage zuge- 
dachte Forderung für militäriſche Zwecke be⸗ 
läuft ſich der Münchener Allg. Ztg.“ zufolge auf 
180 Mill. Mk. 

— der Bundesrath hat heute der Vorlage 
betreffend die Kußerkraftſetzung der Aus- 
führungsbeftimmungen zur Derordnung wegen 
Verbots der Einfuhr von Schienen ꝛc. ameri- 
kaniſchen Urſprunges vom 6. März 1883 zuge⸗ 
ſtimmt. 

— Der „Reichsanzeiger” erklärt die Meldung 
eines framzöſiſchen Blattes, daß ſich 17 der im 
alten Muſeum befindlichen Mumien als gefälſcht 
und in Alexandrien fabricirt erwieſen hätten, als 
auf Erfindung beruhend. Der letzte Mumien- 
kauf ſei im Jahre 1884 erfolgt, die Mumien ent- 
ſtemmten vielmehr dem Muſeum in Bulak. 

— Heute Morgen ſind auf der Station 
Marienfelde zwei in Folge heftigen Windes in 
eine Nebenlinie abgeſtoßene Wagen auf einen 
im Hauptgeleis rangirenden Güterzug getrieben 
worden und enkgleiſt. die Bahn nach Dresden 
wurde für eine Stunde geſperrt. Beide Wagen 
find nur unbedeutend, das Geleiſe gar nicht be- 
ſchädigt, Perſonen ſind nicht verletzt worden. 

— der Generalſuperintendent Braun iſt nach 
der „Kreuntg.“ zum Mitgliede des evangeliſchen 
Oberkirchenrathes ernannt. 

— Die Berliner Zuhälter haben ſchon vor 
einiger Zeit einen Verein zur Vahrung der 
Intereſſen der Zuhälter begründet. 

— Ueber die Stolper Wahl jagt die „National- 
Zeitung“ u. a.: In den altpreußiſchen Wahl- 
kreiſen waltet trotz aller in den letzten 10 bis 15 
Jahren aufgekommenen neueren trennenden 
Fragen doch immer noch als wirkſame Unter- 
ſtrömung der alte allgemeine Gegenſatz von liberal 
und confervativ ob. Er hat unzweifelhaft auch 
ſeinen Antheil an dem überraſchenden Ergebniß 
der Stolper Wahl, und dies iſt eine ebenſo 
wohlverdiente wie empfindliche Lehre für die 
bramarbaſirende Ueberhebung, welche ſich in der 


„Kreuzztg.“ und ähnlichen Organen breit macht. 


Es wäre aber zu wünſchen, daß dieſe Lehre auch 
anderwärts beachtet würde. die Anzeichen 
einer gewiſſen Neigung conſervative und clericale 
Politik 3. B. auf dem Gebiete des Schulweſens 
zu treiben, find unverkennbar. Der Zeitpunkt für 
eine ſolche Politik, die — mir fagten es ſchon 
einmal — auch die gemäßigſten Liberalen in die 
Oppoſition treiben müßte, wäre ſehr merk- 
würdig gewählt, während Wahlkreiſe wie Stolp 
mit großer Mehrheit von den Conſervativen ab- 
fallen. 

Die „Poſt“ ſagt, der Umſchwung dürfte vor 
allem in den Reihen der ländlichen Wähler ein- 
getreten ſein und fügt hinzu: „Die Wahl in Gtolp- 
Lauenburg enthält eine noch ernſtere Mahnung 
als die Tilſiter Nachwahl. da der geſammte 
Großgrundbeſitz nahezu ausnahmslos conſervativ 
gewählt hat, iſt es augenſcheinlich gelungen, 
einen Keil zwiſchen dieſen und die Bauern- 
ſchaften zu treiben und damit die Harmonie 
zwiſchen ländlichem Groß- und Kleingrundbeſitz 
zu zerſtören. Es mögen in dem in Rede ftehen- 
den Wahlkreiſe beſondere Umſtände — wir er- 
innern u. a. an die Mißernte an Wintergetreide, 
welche die bäuerlichen Landwirthe vielfach zum 
Ankauf von Saat- und Brodgetreide bei den 
jetzigen hohen Preiſen nöthigt — dem hierauf ge- 
richteten Beſtreben wirkſamen Vorſchub geleiſtet 
haben. Immerhin iſt der Zuſammenſchluß von 
Groß- und Kleingrundbeſitz, auf welchem die 
Stärke der conſervativen Parteien zu einem 


— nl 
Sie, mein Lieber? die Welt will weiter und 
man muß mit ihr gehen. Mein Figaro fagt, fie 
haben in ihren großen Städten ordentlich eine 
Geſellſchaft. Es ſſt wunderbar. Q’eu 
Bismarck? Eh!” Und ſie ſchüttelte ſich. 
Und ich, der ich Diſiten und häßliche alte 
Weiber haſſe, ſaß und ſaß vor Furcht, wieder 
hinauszumüſſen in die Wildniß der Welt. 


80, April. 

Als Guſtav heute Morgen meine Läden öffnete, 
hatte ich die Empfindung von hereindrohendem 
VBerhängniß. Der Portier erſchien mit feiner 
traurigen, verwirrten, unentſchloſſenen Haltung, 
welche für beinahe alle dieſe Söhne der bleichen 
Steppen charakteriftifh iſt und in einem fo ſelt⸗ 
ſamen Contraſt mit ihren kräftigen Geſtalten 
fteht, wobei fie immer ausfehen, als brüteten fie 
über einem verwirrenden Räthjel. Er kam, mir 
zu fagen, daß der Poſtzug einen Unfall gehabt 
habe und in Endtkuhnen aufgehalten fei, die 
Briefe würden vor Nachmittag nicht ausgegeben 
werden. Ein Bote von der Gefandtihaft war 
da geweſen, mir dieſe Nachrichten zu bringen. 
Er ging, ein ſlaviſches Lied ſummend, den volks- 
thümlichen Gefang der Ziſcher an den großen 
Flüffen und der Koſacken der Ukräne, den er 
jedenfalls in ſeiner Kindheit gelernt hatte. Dieſe 
Lieder ſind voll glühender Zärtlichkeit und 
Melancholie und gießen einem Wehmuth ins 
Herz. Vielleicht war es dieſer undeutlich gehörte 
Geſang, der mich mit jo trüber 1 atte 
erwachen laſſen. (Schluß folgt.) 


dirait 


guten Theile beruht, 
zu pflegen, und auf das peinlichſte alles zu ver- 
meiden, was nicht den gemeinſamen Intereſſen 
des geſammten 
Auf die politiſche Gefahr, welche in dem hohen 
Preisſtande der nothwendigſten Lebensmittel 


liegt, iſt von uns wiederholt hingewieſen worden. 


Der in Stolp-Lauenburg wahrnehmbare Um- 
ſchwung in den Kreiſen der ländlichen Wähler 
enthält die dringende Mahnung zu ernſter Selbſt- 


prüfung auf politiſchem und wirthſchaftlichem 
Gebiete; bliebe ſie unbeachtet, ſo würden ſchwere 


Folgen nicht ausbleiben. 

Berlin, 29. Oktober. (Privattelegramm.) Das 
Erkenntnif der Anwaltskammer gegen die 
Bertheidiger im Prozeß Heinze ift inſoweit von 
beſonderem Intereſſe, als beide Vertheidiger 
wegen des den Angeklagten ertheilten Rathes, 
gewiſſe Fragen nicht zu beantworten, frei- 
geſprochen worden ſind. 

Köln, 29. Oktober. der Petersburger mili- 
täriſche Verichterſtatter der „Köln. Zig.“ 
meldet, die ruſſiſche Kriegsverwaltung habe 
wiederum im tiefſten Frieden neue Maßregeln 
zur Mobilmachung des ruſſiſchen Heeres ge- 


troffen; im Militärbezirk Warſchau würden näm- 


lich ſämmtliche Feldbatterien vom 1. Januar 1892 
ab mit 8 beſpannten Geſchützen und / der im 
Kriege nothwendigen beſpannten Munitions- 
wagen ausgerüſtet, wodurch die Kriegsbereitſchaft 
der Artillerie ganz außerordentlich beſchleunigt 
werde. Die Verlegung der 38. Infanterie 
Diviſion aus Kutais von der kauhkaſiſch-türkiſchen 
Grenze nach der deutſch-öſterreichiſchen habe 
nunmehr begonnen. 

London, 29. Oktbr. Das britiſche Landwirth- 
chaftsamt hat nach dem Reuter’fhen Bureau 
Informationen erhalten, nach welchen die Ge- 
cüchte von einem von der ruſſiſchen Regierung 
beabſichtigten Ukaſe, betreffend das Verbot der 
Weizenausfuhr, für wohl begründet gehalten 
werden. Sollte die Maßregel beſchloſſen werden, 
dürfte nur die Ausfuhr ſolcher Ladungen ge- 
ſtattet ſein, welche das Zollamt bereits paſſirt 
haben. 

London, 29. Oktober. die „Morningpoſt“ 
ſchreibt, es genüge nicht, daß die deutſche Ne- 
gierung jede Verbindung mit Emins Unter- 
nehmen desavouire. Die Action Emins bilde 
eine Derletzung des feierlichen Vertrages mit 
Großbritannien und erheiſche eine Aufklärung, 


die von Lord Salisbury ſicherlich gefordert 


werden werde, wenn ſie nicht bereits freiwillig 
gegeben worden ſei. Die britiſche Regierung ſei auch 
befugt zu fragen, welche Schritte die deutſche Re- 
gierung zu ergreifen beabſichtige, um Groß- 
britannien für die etwaigen Folgen der Action 
Emins zu entſchädigen. 

Breit, 29. Oktober. Anläßlich der Anweſen⸗ 
heit der ruſſiſchen Schiffe fand geſtern Abend 
ein Fackelzug ſtatt. Die Stadt war feſtlich er- 
leuchtet. 

Brüſſel, 29. Oktober. Belgien und Holland 
haben die Errichtung eines beide Länder ver- 
bindenden Fernſprechnetzes beſchloſſen. 

Petersburg, 29. Oktober. Der „Graſhdanin“ 
erklärt, die durch die „Nowoje Wremja“ ver- 
breiteten Gerüchte, daß Juden künftig nicht 
mit Lieferungen für die Krone zugelaſſen werden 
und andere die Juden betreffende Maßnahmen 
beabſichtigt ſeien, für unbegründet. 

Nework, 29. Oktober. Es hat ſich eine Ge- 
ſellſchaft gebildet für die Einrichtung einer 
Dampferlinie zwiſchen Newyork und Brafilien. 

Santiago, 29. Oktober. Die chileniſche Regie 
rung hat in Beantwortung der von dem Ge- 
ſandten der Union, Egan, geſtellten Forderungen 
erklärt, daß fie jede Verantwortlichkeit fürzden 
kürzlich in Dalparaifo ſtattgehabten Angriff auf 
die Matroſen des amerikaniſchen Schiffes 
„Baltimore“ ablehne. Egan, der Capitän der 
„Baltimore“ und der Conſul der Pereinigten 
Staaten berathen gemeinſchaftlich über ent- 
ſcheidende Maßnahmen. Der Intendant von 
Dalparaiſo weigerte ſich, den Booten des 
„Baltimore“ oder den Offizieren, die Nachts 
landen wollen, Schutz zu gewähren. Die Landung 
der amerikaniſchen Matroſen iſt verboten. 
C. ã IE DER TEE EOTIEEREOTERENT EHESTEN" 

Danzig, 30. Oktober. 


* Zur Zarenreiſe.] In Neufahrwaſſer wurde 


geſtern mit fieberhaftem Eifer gearbeitet, um die 


Borbereitungen. zum Empfange des fürſtlichen 
Reiſenden zu vollenden. die Kofnacht „Polar- 


ſtern“ wird in den Hafenkanal einlaufen 
und dem Koßfzuge gegenüber vor Anker 
gehen. Damit das Schiff nicht zu nahe 


an das Bollwerk kommt und auf Grund 
geräth, ſind geſtern an drei Stellen je vier 
Pfähle eingerammt, welche durch ſtarke Bohlen 
unter einander verbunden ſind. Auf der mittelſten 
dieſer Balkenanlage iſt die Landungstreppe be- 


feftigt, die nach dem neugeſchütteten Bahn- 
ſteige führt. das Geländer und das 
Kolzwern der Brücke iſt von außen mit 


blau-weiß-rothen Draperien bekleidet, die innere 
Selte ee farbige Teppiche. Der Boden ift 
mit farbigen Läufern ausgeſchlagen. Auch die 
Kusſchmückung der Landungſtelle iſt noch im letzten 
Augenblick angeordnet worden, die im mejent- 
lichen in derſelben Weiſe ausgeführt wurde, 
wie beim letzten Beſuche des Zaren. Der 
Landungsbrücke gegenüber ſind weiße — 
eingegraben, die inſt Guirlanden umwunden un 

mit einander verbunden ſind. An der Stelle, wo 
die Guirlanden nach den benachbarten Stangen 
überführt werden, befinden ſich kleine Fähnchen 
in den deutſchen und ruſſiſchen Farben. Am 
Bollwerk entlang find Kleferbäumchen angebracht 
und mit Kieferſträuchern ſind auch diejenigen 
Kaufmannsgüter bedeckt, deren Entfernung in 
der kurzen Zeit ſich nicht bewerkſtelligen ließ. Der 


auf das ſorgſamſte 


ländlichen Grundbeſitzes dient. 


lich, 


Hofzug, der vorgeſtern Abend angekommen iſt, 


hat eine Stärke von 55 Achſen, zu denen noch 
ein deutſcher Packwagen hinzutritt. An dem 
einen Ende befindet ſich ein 
in dem die Dampfmaſchinen zum Heizen 
des Zuges untergebracht ſind, am anderen 
ſind zwei Wagen eingeſtellt, von denen der eine 
die ruſſiſchen Eiſenbahnbeamten und Arbeiter, 
die den Zug begleiten, mit ihren Materialien, 
der andere die Küche aufnimmt. An dieſe 
Wagen ſchließt ſich je ein ruſſiſcher Perfonen- 


wagen zweiter und erſter Klaſſe an, in 
denen die Dienerſchaft untergebracht iſt. 
Die Wagen, welche das ruſſiſche Kaiſer⸗ 


ind und ſeine Gäſte beherbergen werden, 
ind hellblau lakirt und an den Rändern mit 
vergoldeten Leiſten verziert. Sämmtliche Wagen 
ſind unter einander durch Laufbrücken verbunden. 
ſo daß es möglich iſt, durch den geſammten Zug zu 
promeniren. An den Stellen, wo die Wagen an ein- 
ander ſtoßen, find lederne Derbindungswände ange- 
bracht, die in Falten gepreßt ſind, ſo daß ſie dei 
dem Recken der Kuppelungen ſich ausdehnen 
können. Der Zug macht trotz ſeiner äußerlich 
einfachen Ausſtattung des Eindruck der Eleganz. 
Wie vor zwei Jahren iſt die Landungsſtelle am 
Kohlenlager des Herrn Wandel und am alten 
Zollſchuppen durch Bretterwände abgeſperrt. 
Rings um dieſe Schranken werden Poſten aus- 
geſtellt und außerdem ſind zahlreiche Schutzleute 
von Danzig nach RNeufahrwaſſer commandirt, welche 
geſtern Abend dort eingetroffen ſind und die 
Nacht in Neufahrwaſſer zubringen werden. Die 
Ankunft des „Polarſtern“ wird heute früh 
oder in den erſten Vormittagsſtunden erwartet; 
jedenfalls wird die Einfahrt in den Hafenkanal 
erſt bei völliger Tageshelle erfolgen. Die Beför- 
derung der fürſtlichen Perſonen und ihrer 
Effecten wird in zwei Sonderzügen erfolgen. Der 
Zug, der das Gepäck führt, wird aus deutſchen 
Wagen beſtehen und es ſind zu dieſem Zwecke 
mehrere Schlafwagen und Gepäckwagen in Neu- 
e eingetroffen. 

um Empfange der ruſſiſchen Kaiſerfamilie 
trafen geſtern Abend der ruſſiſche Botſchafter in 
Berlin Graf Schuwaloff, ſowie Graf Kutuſoff 
und Baron Budberg mit dem Berliner Tages- 
Courierzuge hier ein. 

Zur Abſperrung der Bahnhöfe Dirſchau, Ma- 
rienburg und Elbing und zum Ehrendienft daſelbſt 
ging von hier eine Compagnie des Grenadier- 
Regiments König Friedrich J. nach Dirſchau ab, 
Auch mehrere hieſige Polizeibeamte wurden dort- 
hin beordert. 

Die für heute beſtimmt erwartete Ankunft des 
Zaren iſt nun doch im letzten Augenblick ver- 
ſchoben worden, wie aus folgender uns zuge- 
gangener Depeſche hervorgeht: a 

Kopenhagen, 29. Oktober. Die für Mittags 
feſtgeſetzt geweſene Abfahrt des „Polarſtern“ 
mit dem Zarenpaar iſt wegen des Sturmes 
verſchoben. Die „Danebrog“ iſt um 3 Uhr mit 
dem griechiſchen Königspaar abgegangen. 

* [Eifenbahn - Unfall.] Der perſonenzug, 
welcher um 1 Uhr 7 Min. hier eintreffen Tolle 
traf zwiſchen Alefchkau und Prauft auf mehrere 
Rinder, welche auf der Strecke ſich auf- 
hielten. Drei Rinder wurden durch die 


Maſchine, deren Führer die Thiere erſt im 


letzten Augenbliche bemerken konnte, über- 
fahren und getödtet. der Zug wurde zum 
Stehen gebracht und bei näherer Unterſuchung 
tellte ſich heraus, daß die Mafchine zwar be- 
chädigt, doch noch im Stande war, bis Prauſt 

In Prauſt wurde eine paſe⸗ 


ienſt zu thun. 


maſchine aus Danzig beſtellt, welche die Pafja- 


giere mit einer Derſpätung von einer Stunde 
nach ihrem Beſtimmungsorte brachte. 

* [Waſſer-Unterſuchung.] Ueber die bakterio⸗ 
logiſche Unterſuchung des Stadtleitungswaſſers, 
ausgeführt im bahteriologiſchen Laboratorium der 
hiefigen Löwen-Apotheke, wird uns Folgendes 
mitgetheilt: 

In dem Werkchen: „Danzig, in naturwiſſenſchaftlicher 
und mediziniſcher Beziehung, 1880“, findet ſich ein aus- 
führlicher Bericht des Hrn. Director Kunath über die 
Waſſerleitung; aus dem beigegebenen Plan iſt erſicht⸗ 
daß die Stadt Danzig als ſolche durch das 
Prangenauer Leitungswaſſer verſorgt wird, deſſen 
chemiſche Analyſe von Hrn. Otto Helm ausgeführt 
wurde. Hiernach ſteht das Waſſer noch nicht an der 
her welche für „Trinkwaſſer“ allgemein geltend 
iſt; allein es wird in der Analyſe vermißt, ob überhaupt 
auf Ammoniak und BER Dar eneltoien des Stickſtoffes 
geprüft worden ift, — Gkoffe, welche bei der Beurtheilung 
eines Trinkwaſſers von gt Wichtigkeit find. 
Die heutige Hngiene legt auf den bakteriologifchen Be- 
fund ein bedeutendes Gewicht und verfteht unter einem 
„guten“ Trinkwaſſer ein ſolches, welches in einem 
Cub.-Cent. höchſtens 500 organiſche Keime und abſolut 
keine F enthält, weil zu häufig die chemiſche 
Unterſuchung und die dadurch erlangte günſtige Begut- 
achtung zum Theil zu ganz falſchen Schlüſſen gelangte. 
Beide, chemiſche und ba teriologiſche Unterſuchungen 
der Genußwäſſer — Ain unerläßlich und find 
letztere in den meiſten Fällen wohl allein berechtigt, 
den wirklichen Werth eines Trinkwaſſers feſt⸗ 
zuſtellen: denn die chemiſche Unterſuchung iſt niemals 
im Stande. Infectionsſtoffe nachzuweiſen, deren Fehlen 
oder Borhandenfein in unſerem Falle von größter 
ſanitärer Bedeutung fein kann. Die Menge der vor- 
handenen organiſchen Keime kann ſich ſedoch bedeutend 
vermehren, ohne ein Trinkwaſſer vom Genuß auszu- 
ſchließen: 5000 Keime des W Heubacillus 
(B. subtilis) 3. B., oder des Bacill. fluorese, liquef. 
und viele gleiche Arten in einem Cub.⸗Cent. Waſſers, 
chließt daſſelbe doch keineswegs vom Genuß aus; 


enn nicht immer die Jahl, ſondern zu⸗ 
meiſt die Art der Keime bedingt den Werth 
eines Waſſers: eine einzige Colonie vom 


Tuphus- oder Cholerabacillus macht das Waſſer zum 
3 untauglich. Derartige 1 Baglerten 
werden ſich wohl ſelten ‚oder gar nicht in Quellmaffer- 
leitungen vorfinden, während ſolche Keime in Pump- 
brunnen ſehr leicht hineingelangen können. Um den 
Nachweis zu führen, ob und in welcher Anzahl Keime 
organiſcher Weſen in dem betr. Waſſer enthalten find, 
wird das ſog. Plattenverfahren angewandt, indem 


gewiſſe Mengen „Nährgelatine“ mit einigen Tropfen 


Waſſer verſeizt und dann unter beſonderen Porſichtsmaß⸗ 
regeln auf Glasplatten, oder in Glasſchälchen 4 
goſſen werden. Die benutzte, in ¼00 Cubemt. getheilte 
Mehröhre gab beim Kusfließzenlaſſen 24 Tropfen auf 
einen Eubetm. und fo wurden beſchickt: 
J. Platte mit 1 Tropfen Waſſer = ½ Cubelm. 

I. 75 7. 75 = 1 7. 

III. ” ” 6 ” ” = 1/ 77 

„Nach zwei Tagen wurden dieſe Platten mittels des 
3 unterſucht und ſo ergaben ſich denn, 
daß I. = 784, II. = 1008, III. = 1728 Keime, auf 
je einem Cubctm. Waſſer berechnet, enthielt, im Durd)- 
ſchnitt ſich in jedem Cubetm. 1174 Keime vorfanden, 
Die weitere Prüfung zeigte nun, daß ſich drei ver- 
ſchiedene Arten Keime erkennen ließen, und zwar 
2 Arten Bacillen und 1 Art Kokken. Zur genaueren 
Beſtimmung der Arten wurde von jeder Colonie eine 
Be. „Stichprobe“ in Nährgelatine ausgeführt und die 

eweglichkeit der Bakterien im „Hängetropfen⸗ 
unterſucht; es ließen ſich ſomit ſicher erkennen, daß in 


Wagen, 


dem unterfuchten Ceitungswaſſer ſich Bacill. liquefac. 
und janthinus, ſowie N fervidosus vor- 
fanden, welche, trotz der großen Anzahl, in keiner 
Weiſe dem Gebrauch als Trinkwaſſer entgegenſtehen. 
Da erwieſenermaßen die Mengen und Arten 
in den Mäſſern wechſeln, fo ſollen auch die weiteren 
Unterſuchungen veröffentlicht werden. — Schließlich 
möchte bemerkt werden, daß trotz des noch ſehr 
geringen Bekanntſeins des neuen Unternehmens er- 
freulicherweiſe bereits eine Anzahl intereſſanter Unter ⸗ 
ſuchungen zur Ausführung gelangten, ſo daß ſich mit 
der Zeit das Inſtitut wohl als eine Nothwendigkeit 
herausſtellen dürfte. M. G. 

* [Abnahme von Dampfkeſſeln.] In der dies- 
jährigen . des Centralverbandes 
der preußiſchen Dampfkeſſel-Ueberwachungsvereine iſt 
die Frage erörtert worden, ob ein Ingenieur, welcher 
die Berechtigungen zweiten Grades — zur Vornahme 
der erſten Waſſerdruckprobe und Conſtructionsprüfung 
— erhalten habe, dadurch auch zur Endabnahme einer 
Locomobile befugt ſei oder ob es hierzu der Be- 
rechtigung dritten Grades — zur baupolizeilichen Ab- 
nahme — bedürfe. Die Aae der Vertreter der 
einzelnen Vereine über dieſen Punkt waren getheilt 
und auch in der Praxis wird von verſchiedenen Ber- 
einen verſchieden verfahren. Der Miniſter für Kandel 
und Gewerbe hat t zur Beſeitigung der Zweifel 
beſtimmt, daß alle diejenigen Ingenieure der Revifions- 
vereine, welchen die Berechtigung zn Grades ver- 
liehen iſt, auch befugt fein folten, die Abnahme 
Unterſuchungen beweglicher Dampfkeſſel zu bewirken 
und eine entſprechende Beſcheinigung auszuſtellen, daß 
hingegen die baupolizeiliche Abnahme von feſtſtehenden 
und von Schiffs-Dampfkeſſeln nur durch diejenigen 
Ingenieure erfolgen darf, welchen die Berechtigung zur 
baupolizeilichen Abnahme (dritten Grades) verliehen 
worden iſt. 

* [Anſpruch auf Invalidenrente.] Die Geltend- 
machung des Anſpruchs auf Gewährung von Invaliden 
rente iſt gemäß § 156 des Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsgeſetzes während der Uebergangsperiode 
davon abhängig, daß mindeſtens für ein Beitragsjahr 
(47 Wochen) auf Grund geſeßlicher Verpflichtung die 
Beiträge entrichtet worden ſind. In dieſes vorge- 
ſchriebene Beitragsjahr find, wie das Reichsverfiche- 
rungsamt ausführt, auch Zeiträume beſcheinigter Arank- 
heiten und militäriſcher Dienftleiftungen mit einzurechnen. 
Es iſt allgemeines Princip des Geſetzes, daß dieſe Zeit- 
räume der Zeit der Beitragsleiſtung gleichſtehen, und 
es ergiebt ſich aus der Entſtehungsgeſchichte des $ 156, 
daß auch eine Abweichung von dieſem Grundſatz nicht 
beabſichtigt worden iſt. 

* l Ernennung. ] In Stettin ift Herr Stadtrath 
Matting (früher Kilfsarbeiter beim Magiſtrat in 
Danzig) von der Regierung zum munten der Ein- 
5 - Beranlagungs Commiſſion ernannt 
worden. 

Dirſchau, 29. Oktober. Im engeren Kreiſe ver- 
einigen ſich, nach der „Dirſch. Zig.“, am nächſten 
Mittwoch die beim Brückenbau hlerorts thätig ge⸗ 
weſenen Baubegmten, ſowie Herren von der königl. 
Eiſenbahndirection = mag, 0 — 5 . 
in Danzig zu einem Feſteſſen im hieſigen enhauſe. 

* Sluhm, 28. Oktober. Die mehreren Provinz⸗ 
blättern von hier aus gemeldete, nach dieſen Berichten 
auch von uns erwähnte Gelbftentleibung des Hof- 
beſiters A. aus Schweinegrube ſcheint ein bedauer⸗ 
liches Phantaſieſtückchen geweſen zu ſein, denn in der 
„Marienb. Ztg.“ leſen wir heute, daß Kerr A. ſich der 
Redaction dieſes Blattes wohl und munter vor- 
geſtellt habe. N 

Stolp, 29. Oktober, Abends. (Privattelegr.) 
die vom Lande einlaufenden Wahlberichte ge- 
ſtalten das Wahlreſultat immer günſtiger. 
Bis jeht ſtellt ſich daſſelbe auf rund 11100 
Stimmen für Herrn Dau-Hohenftein, 7100 
Stimmen für Herrn v. d. Oſten-Jannewitz. 
Es fehlen nur noch verhältnißmäßig wenige 
Bezirke. 

Königsberg, 29. Oktober. die Kerren Prof. Dr. 
Bezzenberger und Prof. Heydeck haben im Anſchluß an 
den Ausflug, welchen die hervorragendſten Theilnehmer 
des im Auguft in Danzig abgehaltenen anthropologi⸗ 
ſchen Congreſſes nach unſerer Stadt und Provinz 
unternommen hatten, ihre Kerbſtferien, wie unſeren 
en feiner Zeit berichtet worden, dazu benutzt, um 
pr hiftorifhe Fundſtätten unferer Provinz aufzufuchen 
und unabhängig von einander neue Ausgrabungen für 
das Pruſſiamuſeum vorzunehmen. Die Erfolge beider 
Forſcher dürfen als recht erfreuliche bezeichnet werden. 
So iſt es Herrn Prof. Dr. Bezzenberger gelungen, nicht 
weniger als vier Gräber feſtzuſtellen und von einem 
fünften ziemlich ſichere Spuren zu ermitteln. Das 
letztere weicht keramiſch von jenen vier ab, 
welche in den Kreiſen Heydekrug und Memel 
liegen und etwa dem dritten Jahrhundert nach 
fete angehören. Eines von dieſen hat Herr Pro- 
fe for Dr. B. bei Schernen vollſtändig ausgegraben und 
die dabei erhaltenen Funde werden im Pruſſia- Mu- 
ſeum aufgeſtellt werden. Dieſelben beſtehen größten- 
theils in vortrefflich erhaltenen Bronzen, eiſernen 
Waffen und Geräthen, Perlen und kleinen Thongefäßen 
(Beigefäßen); vereinzelt fand ſich in Schernen auch 
reiner Silberſchmuck. Ein zweites jener vier Gräber 
felder wurde a einige Meter hin ausgegraben, der 
Charakter des dritten durch einen Verſuchsgraben feſt⸗ 

eſtellt. Zwei dieſer Felder ſind durch Graben von 

artoffelgruben arg durchwühlt, die dabei gemachten 
Funde ſind leider erſchlagen, verworfen oder verkauft 
und ſo der ee verloren. (Kgsb. Bl.) 

O Aus Littauen, 28. Oktober. Der Wildſtand hat 

nach dem empfindlichen Niedergange, welcher durch 
en ſtrengen Winter 1888 verurſacht wurde, in erfreu- 
licher Weiſe wieder erholt. Insbeſondere macht ſich 
ſeit jener cane e une Zeit eine Vermehrung der 
Haſen bemerklich, ie namentlich in dieſem Herbſte 
recht näufig angetroffen werden. Weniger günftig find 
die Reſultate der Kühnerſagd, obwohl eine Ver- 
mehrung der Völker, die in dem genannten harten 
Winter ſtark decimirt waren, gleichfalls conſtatirt 
werden kann. x 
— ——— 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Mas der Prinz von Wales raucht], darüber be- 
lehrt uns die in Mannheim erſcheinende „Süddeutſche 
Tabah-Zeitung“ folgendermaßen: Der Beſitzer des be- 
kannten Reſtaurants Delmonico in Newyork hat ſoeben 
ein Geſchenk erhalten, das gar manchen Gourmet mit 
Neid erfüllen könnte, obgleich daffelbe nicht aus etwas 
Eßbarem ſondern in etwas „Rauchbarem“ befteht, 
nämlich 25 der feinſten Cigarren, die von einem der 
bedeutendſten Fabrikanten in Cuba an Mr. Delmonico 
geſandt worden find. Die Cigarren find von der näm- 
lichen Qualität, wie fie für den Prinzen von Wales an- 
gefertigt werden, der für dieſelben 1800 Dollars (circa 
7600 MR.) per Tauſend bezahlt und die, wie der 
Fabrikant behauptet, ihn ſelbſt 1 Dollar das Stück 
koſten, der Freſs für Transport eic. gar nicht mit- 

erechnet. Die Cigarren ſind mit größter Sorgfalt aus 

em feinſten Tabak, der in Vuelta Abajo in Cuba ge- 
wonnen wird, bereitet. die Cigarren ſind wohl die 
theuerſten, die je nach den Vereinigten Staaten und 
ſicher auch nach Europa gelangt ſind, denn die in den 
Handel kommenden höchſtbewertheten koſten 2 Mk. 
15 Pf. bis 3 Mk. das Stück. Es wird zwar auch 
manchmal 4 Mk. 25 Pf. (1 Dollar) für das Stück ge- 
fordert, doch find die Cigarren lediglich dieſelben, 
welche für 2 Mk. 15 Pf. bis 3 Mk. zu kaufen find. 
Der Exirapreis rührt nur davon her, daß man fie in 
eleganter ausgeftattete Kiſten pacht. Die für den 
age von Wales fabricirten Cigarren ſind 7 Zoll 
engliſch) lang und, wie es heißt, ſoll der engliſche 
Thronerbe täglich drei bis vier derſelben rauchen, 
ſeinen Freunden aber nur ſehr ſelten welche anbieten. 

Spandau, 29. Oktober. der Raubmörder Wehel 
iſt gelten Abend hierher gebracht und in das Amts- 
gerichtsgebäude geſchafft worden. Gleich nach der Ein⸗ 


Ueferung begann ein eingehendes Verhör, über welches 
ein Berichterftatter Folgendes meldet: Der Berliner 
Eriminal-Polizei-Infpector v. Meerſcheidt-Külleſſem war 
in Spandau mit der unverehelichten Klaus eingetroffen, 
welche feiner Zeit den Mörder der Poſtſchaffnersfrau 
Wende geſehen hatte und bei den Zeugenvernehmungen 
damals die e Dieſe nun, dem Wetzel 
gegenübergeſtellt, erklärte zum allgemeinen Erſtaunen, 
aaf Wetzel mit dem geſuchten Mörder der Wende eine 
auffallende Aehnlichkeit beſitze, und zwar in Geſtalt, 
Sprache, Schnurrbart und Farbe der Faare. Es wird 
—.— eine nochmalige Gegenüberſtellung beider Per⸗ 
onen erfolgen, nachdem der Backenbart Wetzels ge. 
allen und das Kaar ſo geordnet ſein wird, wie es bei 
em Wende'ſchen Mörder geſehen worden fein ſoll. 

Kopenhagen, 28. Oktbr. Heute Abend ermordete 
in einem hieſigen Cafe beim Karienſpiel ein deutſcher 
Arbeiter einen däniſchen Arbeiter durch pi in 
Kopf und Hals, welche den ſofortigen Tod des Ver- 
wundeten herbeiführten. 


Schiffs nachrichten. 

London, 27. Oktbr. der Dampfer „Bofton“, aus 
und nach London mit Kohlen von Cardiff, collidirte, 
wie bereits 0 gemeldet, geſtern Morgen 
drei Meilen vom Eddyſtone Feuerthurm mit der Bark 
„Charlwood“, Hiscocks, von Antwerpen mit Stück- 
gütern nach Balparaifo beſtimmt. 15 Perſonen ver- 
unglückten. Die „Charlwood“ verließ Antwerpen am 
16. d. unter nen eines Falmouth Lootſen, welcher 
ſpäter einem Fiſcherfahrzeug übergeben wurde, um in 

lymouth gelandet zu werden. Der Lootſe verließ das 
Schiff ungefähr eine Stunde vor dem Unfall. Das 
Wetter war klar, doch war die Nacht ſehr 8 und 
es wehte eine ſtarke Briſe aus Oſt. Gegen J½ BE 
Morgens rannte der Dampfer „Boſton“ die 
Bark mittſchiffs an Steuerbord an und durch- 
ſchnitt dieſelde faſt in zwei Theile. Das Rettungs- 
boot wurde ſofort heruntergelaſſen und die Frau des 
Capitäns, ſeine ww e Tochter, die Stewardeß, ein 
Dienſtmädchen, des Capitäns 11jähriger 17 und der 
größte Theil der Mannſchaft ſtiegen in daſſelbe ein. 
Der Capitän ſtand auf der Kajüte und ertheilte Befehle. 
Die Bark lief fo ſchnell voll Waſſer, daß ſie ſank, be- 
vor die Bootsinſaſſen Zeit fanden, das Fahrzeug vom 
Schiffe abzuſtoßen. Beim Wegſinken kamen die Davits 
mit dem Rettungsboote in Berührung, ſo daß das 
e kenterte und ſämmtliche Infaffen ins Waſſer 
geſchleudert wurden. Einer der Geretteten ſchildert die 
nun folgende Scene als eine ſchreckliche, von allen Rich- 
tungen her kamen Hilferufe. Die mit den Wellen Ringenden 
ergriffen Wrackſtücke, Remen und ſonſtige Trümmer, 
um ihr Leben zu retten. Als der Dampfer von d 
„Charlwood“ freigekommen war, ließ derſelbe ein 
Boot ins Waſſer; ebenſo ſetzte der paſſirende Schooner 
„Albion“ ein Boot aus. Der Beſatzung der beiden 
Böte gelang es, ſieben Perſonen zu retten, welche von 
dem Dampfer „Boſton“ nach Falmouth gebracht 
wurden. Gerettet wurden 4 Matroſen, 2 Schiffsjungen 
und die Tochter des Capitäns; ertrunken ſind opfän 
Kiscocks, feine Frau, fein Sohn, die Stewardeß, das 
Dienſtmädchen, beide Steuerleute, Zimmermann, Koch. 

Matrofen und 2 Schiffsjungen. Dem Dampfer 
„Boſton“ wurde der Bug eingedrückt. Zwei der Ge- 
retteten mußten ins Hoſpital gebracht werden, da fie 
bei der Kataſtrophe nicht unerheblich verletzt wurden. 


Standesamt vom 29. Oktober. 

Geburten: Drahtgitter- und Sieb Fabrikant Franz 
Joſef Zimmer, T. — Arbeiter Ernſt Wilhelm Wiesner, 
T. — Arbeiter Albert Pawlowsky, S. — Schmiede- 
geſelle Anton Bartkowski, T. — Schmiebegefelle Her- 
mann Alt, T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Aufgebote: Dicefeldwebel im Grenadier-Regt. Köni 
Friedrich I. Otto Heinrich Roggenbrod in Gneſen — 
Johanna Augufte Bonow hier. — Hauptmann Albert 
Baranowsky hier und Martha Ramſan in Kl. Petzels- 
dorf. — Kaufmann Max Philipſohn hier und Lena 
Lichtenſtein in Kulmſee. — Schmied Paul Joſef Lubner 
hier und Augufte Billert, geb. Bethke, in Ohra. 

Heirathen: Redacteur Johann Willibald u und 
Wiltwe Johanna Meta Geiß, geb. Guttkowski. — 
Schloſſergeſelle Chriſtian Friedrich Robert Strahl und 
Katharina Kuczewski. — Locomotivheizer bei der 
königl. Oſtbahn Felix Paul Otto Arnold und Helene 
Erneſtine Wilhelmine Oldenburg. — Arbeiter Heinrich 
Guſtav Klatt und Anna Thereſia Schmück. — Stell- 
machergeſelle Auguft Albert Stamm und Emma Wil- 
eg Wohlfahrt. — Zimmergeſelle Otto Paul Buch- 

olz und Franziska Roſalie 5 . Schloſſer- 
5 Guſtav Eduard Matthie aria Eliſabeth 
* erg. 


Todesfälle: S. d. geprüften Cocomotivheizers Osk 
Stübne, 3 W. — T. d. Diütlergefellen "Sch. Suftan 
Single, 10 M. — Wittwe Amalie Bürger, geb, 
Banfelau, 74 J. — Unehel.: 1 S., 1 L., 1 T. todigeb 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 29. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2378, Franzoſen 240, Combarden 82/8, 
Ungar. 4% Goldrente 89,70, Ruſſen von 1880 —. 
— Tendenz: behauptet. 

Wien, 29. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 276,50, Franzoſen 279,12½, Lombarden 210,50, 
Galisier 204,25, ungar. 43% Goldrente 103,75. Tendenz: 
feſt. 

Baris, 29. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortif.3% Rente 
96,45, 3% Rente 96,021, 4% ungariſche Goldrente 
90,37, Franzoſen 615,00, Lombarden 212,50, Türken 
17,50, Aecanpter 486,56. — Tendenz: behauptet. — 
Rohiucker loco 880 34,50, weißer Zucker per Oktbr. 
36,12½, per November 36,12½, per November-Januar 
36,37½, per Januar-Rpril 36,87½. Tendenz: feſt. 

London, 29. Oktbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95, 4% preuß. Conſols 104, 44 Ruſſen von 1889 
94, Türken 17), ungar. 4 Goldrente 895¼8, 
Aeanpter 96. Plahdiscont 3½ 7. Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrobzuker 13. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburs, 29. Oktbr. Wechſel auf London 3 N. 
97.00, 2. Orientanl. 99 ½, 3. Orientanl. 99½. 

rk, 28. Oktober. (Schluß-Courie.) Wechſel a 
genden 46 Tage) 4,80 ½, Cable Transfers Kalk 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,25, Wechſel auf Berli 
(60 Tage) 94½ 4% fundirte Anleihe 116¼. ee 
Bacific-Actien 87%, ‚Central-Bacific-Alct. 32, Chicago. 
u. Rorth-Weltern-Actien 1161/2, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 74/8, Illinois-Central-Act. 103, Lake-Shoxe- 
Michigan-South-Actien 123. Louisville u. Naſhpille- 
Actien 77/8, Newy. Lake Erie- u, Weſtern-Actien 29/3. 
Newy. Lake- Erie- u. Weit, ſecond Mort⸗-Bonds —, 
Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 112¼, Northern 
Paciſic-Preferred- Act. 73¾4, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
ferred-Actien 52¾, Philadelphia- und Reading-Aclien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Fe- Actien 8. 
Union - Pacific-Actien 39¾, Denver- und io- 
Grand - Brefered - Actien 47, Gilber-Bullion 96½. 


Rohzudter, 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 29. Oktober. Stimmung: feſt. Heutlger 
. 5 1 M Faſis 880 Rendement incl. Sack 

ranſito franco Hafenplas. 8 
agdeburg, 29. Oktbr. Mittags, Stimmung: leicht 
888857 Oktober 12,95 MM Käufer, November 
12,95 M do., ir ren do., Januar-März 


d 
3 l/a d > M 17 2 0. 
13) bend, Sinus: feit. Ohtbr. 13,05 M Aäufer, 
8 0., Dezember 13,10 . do, 
Januar 13,30 M do., Januar-März; 13,40 M do, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29. Oktober. Wind: ND. 
An ne elene 4850. Lehmbunl, Sügl, Güter 
— Charles Kahl, Leewe, Grangemouth, Kohl 
Nichts in Sicht. 


s und 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
— Nachrichten: i. D. H. Rödıner, — das Zeuilleton und Literariſche: 
H. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Darine-Theif 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten 
theil Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
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a De Ba 0 zum 8. ane Morgens u. Uhr, brannte 810 ‚du ae ee 
von armen Arbeitern bewohnt 8 9 r. Wollweberg. 26. 

5 Kindern haben größtentheils nur das nackte Leben a = 5055 iff ein Bolten ſchöner 

find ohne — ohne Mere Gänſe und Enten eingetroffen 
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